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LIEBE FREUNDE UND FREUNDINNEN
DES SCHWULEN FILMS!

Nach mehreren Monaten intensiver Vorbereitungen möchten wir
nun verbal die Sektkorken knallen lassen, um gemeinsam auf

die 10. Freiburger Schwulenfilmwoche anzustossen.
Als 1985 zum ersten Mal sechs Tage lang Filme unter
Motto "Schwule Filmwoche" im Kommunalen Kino über die

Leinwand flimmerten, hatte das noch etwas revolutionär Neues.
Zuiener Zeit hieß die "Rosa Hilfe" noch "Schwulengruppe Rosa

Telefon" und die Auswahl der Filme, aus denen die
Gründungsorganisatoren wählen konnten, war eher bescheiden.
Mittlerweile hat die Filmwoche in Freiburg ihren festen Platz im

schwulenkulturellen Angebot und hat sich als'größtes Projekt
schwuler Offentlichkeitsarbeit bewährt.

Sicherlich ist die Vorbereitung einer schwulen Filmwoche in den
vergangenen zehn Jahren immer einfacher geworden. Auch hier
hat sic'h - wie in vielen anderen Bereichen der Schwulenarbeit -

eine effektive lnfrastruktur entwickelt, die es in diesem Fall
ermöglicht, an viele Filme leichter ranzukommen, bzw. sie

überhaupt in Deutschland zeigen zu können. Gleichzeitig hat
auch das Angebot an Filmen, die sich in irgendeiner Form mit

dem Thema "Schwul sein" auseinandersetzen, stark
zugenommen. lmmer öfter wagen es sogar große Filmverleiher

einen preisgekrönten schwulen Film in die Kinos zu bringen. Ja,
es hat sich sogar ein deutschsprachiger Fernseh-Kulturkanal

todesmutig gegen seine Zuschauer (und die Aufsichtsräte der
Christenheit?) dazu durchgerungen, eine schwule Filmreihe

anzubieten.
Wen wundert's daher, daß hin und wieder die Frage laut wird:

Brauchen wir heute noch schwule Filmwochen?
Ja, wir brauchen!

Gewiß hat sich die soziale Funktion eines solchen Ereignisses im
Zeitalter der bunten schwulen Erlebnisgastronomie und der

vielfältigen schwulen Freizeitangebote etwas relativiert, der
Publikumszuwachs der letzten Jahre hat dennoch gezeigt. daß

das lnteresse an einer solchen Veranstaltung nicht nachläßt, im
Gegenteil. lm übrigen hieße es, sich einer lllusion hinzugeben,

wenn man darauf wartete, daß auch nur die Hälfte der auf der
"Schwulen Filmwoche" gezeigten Filme in einem noch so

al:e'nai ven Kinobetrieb zu sehen sein würden. Es sind immer

Edi,tori,al
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DIE ROSA HILFE FREIBURG E.V.
Eschholzstraße 19

791 06 Freiburg
076112 51 61

Die Rosa Hilfe Freiburg e.V. wurde 1984 aus eine
Telefoninitiative und einer Schwulengruppe gegründet.

lhr Ziel ist es, ihren Mitgliedern sowie allen anderen schwulen
Männern auf der Welt, zu einem zwanglosen Leben zu

verhelf en.
lnnerhalb der Gruppe versuchen wir, den Mitgliedern einen
Rahmen für eine differenzierte Zusammensetzung mit dem

eigenen Schwulsein zu geben, nach außen bemühen wir uns,
soziale (Rosa Telefon, coming-out-Gruppen), kulturelle (2.8.

Filmwoche) und politische (Gesellschaft, Parteien, etc.)
Schwulenarbeit zu leisten.

lnnere und äußere Betätigungen verflechten sich dabei natürlich
f ilig ranst.

Die regelmäßigen Angebote entnehrot lhr bitte
dem Faltblatt "Schwul in Freiburg", oder ruft uns an

(Rosa Telefon: donnerstags, 19.00 - 21 .OO Uhr), oder kommt
einfach mal hereingeschnuppert: donnerstags ab 21.00,

obige Adresse.

Spenden an uns sind absetzbar:
Rosa Hilfe Freiburg e.V.

Postgiroamt Karlsruhe
BLZ:660 100 7

Konto: I 444 751
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BEING AT HOME WITH CLAUDE
Regie: Jean Beaudin

Canada 1 991
mit Roy Dupuis, Jacques Godin,

Gaston Lepage
OmU (dt. u. frz.l

Yves streift nachts durch die Straßen und Schwulenkneipen
Montreals auf der Suche nach Typen. die mit ihm schlafen,

dafür bezahlen und dann wieder verschwinden. Eines Nachts
trifft er auf Claude und sofort ist klar: Claude ist weder F

noch One-Night-Stand. Das, was nie sein sollte, ist geschehen:
Yves hat sich verliebtl ln einer wahnsinnigen Liebesnacht tötet

Yves Claude im Orgasmusrausch. Nach einer wirren Flucht
durchs nächtliche Montreal stellt Yves sich der Polizei. lm

Verhör mit einem Beamten der Mordkommission öffnet er sich
immer mehr und gibt sein lnnerstes preis: seine Angst. Die

Angst vor der Nähe, die Angst vor dem Verlust, die Angst vor
der Selbstaufgabe, die Angst vor dem Alleinsein, die Angst vor

dem Schwulsein... . Die Zwangsläufigkeit seiner zunächst
unfaßbaren Tat wird immer deutlicher.

Wie singt Jeanne Moreau in Faßbinders "Ouerelle"?
"Each man kills the thing he loves."

Dienstag, 15. 3
Mittwoch, 16. 3

21.00 u
23.00 uh

Haupffilme
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ROCK HUDSON'S HOME MOVIES
Regie: Mark Rappaport

usA 199
63 Min.

"Daß Rock Hudson schwul war, galt als mehr oder minder
offenes Geheimnis in Hollywood. Denoch lehnte er das Anliegen

schwuler Aktivisten, sich endlich öffentlich dazu zu bekennen,
mehrmals ab. Er hatte sein Privatleben nie ausbreiten wollen.

So lebte er fast 40 Jahre hinter einer Maske, die ihm d

Studios diktiert hatten. Das war zu dieser Zeit und wäre wohl
auch heute noch ökonomische Notwendigkeit: Ein Homo-

sexueller läßt sich als Frauenheld nicht verkaufen. Hudson hatte
1 948 seine ldentität an die Studios verkauft, mußte lange Zeit

nach ihrem Diktat leben, sich zur Entkräftigung der Gerüchte
gar in eine Heirat zwingen lassen. Dieses zynische Arrangement

mag ihn gebrochen haben oder nicht, sicher ist, daß jemand,

der seine Karriere mit solcher Zielstrebigkeit verfolgt, den
erlangten Ruhm nicht für irgendwelche Neigungen opfert. Er

lebte mit der Lüge, weil er sich in ihr einrichten konnte.'
(Michael Althen: Rock Hudson. Seine Filme - sein Leben)

Mark Rappaport präsentiert eine perfide Lüge: den von Rock
Hudson verkörperten'heterosexuellen" Liebhaber jener

Hollywoodfilme, deren absurde Handlungen er dann
auseinandernimmt und zerstückelt.

Unter Verwendung von Ausschnitten aus Filmen Rock Hudsons,
die zu Zeitlupe oder Standbild verlangsamt und mit

videotechnischen Tricks auf kleinste Spuren in Mimik und
Gestik hin untersucht werden, macht Rappaport allmählich die

Doppelbödigkeit sichtbar.
Die früher so harmlos - unschuldig wirkenden Szenen,

Situationen und Beziehungen zwischen Rock Hudson, Doris
Day, Tony Randall und Sydney Poitier werden mit kritischem

Blick auf ihre repressiven Tendenzen, die sich hinter ihren
heiteren Plaudereien verbergen, neu interpretiert. Rappaport

konstruiert die Persönlichkeit einer öffentlichen Figur - im Film
dargestellt von dem Hudson verblüffend ähnelnden Eric Farr -

die wehmütig auf ihre Karriere zurrückblickt.

Haupffilme
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ERLKOENIG
Buchladen für Schwule & Lesben

auch im Versand einfach Prospekt anfordern
Bebelstr. 25.70193 Stuttgart . FON & FAX 0711163 91 39
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LEICHTES FIEBER EINES
ZWANZIGJAHRIGEN

Regie: Ryosuke Hashigushi
Japan 1 993

mit Yoshihiko Hakamata
114 Min.

Seit geraumer Zeit erlebt das asiatische Kino einen ungeheuren
Boom. Filme aus China, Taiwan und Japan konnten sich auf
Festivals profilieren. ln einem aggressiv homophoben Klima

brechen junge ambitionierte Filmemacher mit dem Tabu
Homosexualität und hinterfragen Werte und Gesellschafts-

strukturen. So auch das Coming-out Drama: "Leichtes Fieber
eines Zwanzigjährigen" Der schwule Tasuro, 19-jährig, studiert

tagsüber Ökonomie - ein Student wie jeder andere - und
prostituiert sich nachts in einem Club für Schwule. Seinen Job

übt er gelassen aus, denn zum Sex braucht er keine Liebe,
ungeachtet ob Mann oder Frau, wie er einem Kunden erklärt. Er

hat ein distanziertes, aber durchaus liebevolles Verhältnis zu
seinen Freunden, seiner Familie, seiner Umwelt. Er ist zu allen

liebenswürdig, nett, aber darüberhinaus gehen seine
Empfindungen nicht.Seine Freunde: Yoriko, eine Kommilitonin,

sowie Shin, ein Gymnasiast, den Tatsuro im Club kennengelernt
hat, suchen eine engere Freundschaft und sexuelle Nähe.
Zufälligerweise entpuppt sich außerdem Yorikos Vater als

Kunde von Tatsuro. Erdrückt von der Gegenwart seiner Frau
und Familie, sehnt er sich nach einem Sohn.

Auf die Frage, warum Hashigushi Filme mache, antwortete er:
"Weil ich mich einsam fühle." Für ihn sei Filmemachen mit einer

engen Beziehung zu vergleichen, in welcher man auch auf die
Gefahr hin. daß diese Beziehung auseinanderbricht, bis an die
Grenze gehen kann oder muß, um sich näher zu kommen. Die

Auseinandersetzung mit Film bedeutet für ihn gleichsam das
Suchen und Vertiefen von Freundschaft.

19.00 uh
21.00 uh

Haupffilme

Donnerstag, 17. 3
Samstag, 19. 3
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Eröffnungsfest im Waldse.' 20.00

1 Glas Herzlichwillkommensekt. Show der

Berliner Teufelsberg-Produktion, Tanzen

Vernissage der Ausstellung von R. Hambrecht im fkf 18.00

Sex is ... (VF Causht lookins) 19.00

Being at home with Claude 21 .OO

Rock Hudson's home movies (VF Sleepy haven) 23.00

Changins our minds (VF Cling film) 19.00

Sex is ... (VF Caught looking) 21.OO

Beins at home with Claude 23.00

Lac,,'-:-

i., . .--= F 
=iereines 2Oiährigen 19.00

-- . . - . '.,' - rds (VF Clins film) 21 .OO

-: -- : : -.".=' VF Schwule Sarl 23.00

Montag, 14. 3.

Dienstag, L5. 3.

Mittwoch, 16. 3.

Donnerstag, L7. 3,
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LABYRINTH DER LEIDENSCHAFTEN
Regie: Pedro Almod6var

Spanien 1982
mit Cecilia Rot, lmanol Arias,

Helga Line
100 Min. DF

Der homosexuelle Sohn eines exilierten Herrschers aus dem
Nahen Osten lernt in der Transvestiten- und Rockmusikerszene

Madrids die nymphomane Tochter eines impotenten Mediziners,
der sich auf künstliche Befruchtung spezialisiert hat, kennen

und lieben. Qie beiden geraten mit Freunden und Bekannten in
einen lrrgarten der Triebe, aus dem sie erst nach ausgefallenen

Bewährungsproben mit inzestuösen Eltern. hysterischen
Musikerinnen oder fanatischen Revolutionären herausfinden...

Völlig wahnsinniges Frühwerk des mittlerweile zum
Kultregisseur avancierten Spaniers Pedro Almodövar, der seinen

Film selbst als "Loblied auf den schlechten Geschmack"
bezeichnete.

Donnerstag, 17.3. 23.00 Uhr
Sonntag, 20.3. 23.00 Uh

Vorfilm: Schwule Sau

Haupffilme
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PLöTZLICH UND UNERWARTET
EINE DEJA REVUE

Regie: Michael Brynntrup
BRD 1993

mit Udo Kier, lchgola Androgyn

'Sinnen auf den Tod ist Sinnen auf Freiheit.
Wer Sterben gelernt, versteht Dienen nicht mehr.'

(Michel de Montaigne)

So die Lebensphilosophie eines Künstlers, der durch
Filmemachen die prägende Konfrontation mit dem Tod

aufarbeitet. Gedreht auf 16mm, unterstÜtzt von der
exzentrischen Erscheinung des "enfant terrible' Udo Kier (einst

Hauptdarsteller in Filmen von Warhol und Fassbinder), wagt
Michael Brynntrup eine Gratwanderung zwischen Avantgarde

und Trash. die einem Entfesselungsakt gleichkommt.
Das wahrlich Unwirkliche von Brynntrups morbid-bizarren

Filmphantasien findet Anhaltspunkte in der Biographie des
Künstlers, der mit seinen filmischen Selbstbespiegelungen

Abwehrreaktionen gegen die Endlichkeit des Seins freisetzt und
der Allgegenwart des Todes auflauert. Es gibt kaum einen Film
von ihm, in dem nicht irgendwann irgendwo ein Totenschädel

auftaucht. TOD. TODESSTREIFEN. TOD CHRISTI. TOTENKOPF.
TOTENTANZ: Dies sind allesamt archetypische Motive hinter

denen schwere Depression, Schwermut und Tristesse zu
vermuten sind. Auf die Stimmung in den meisten Filmen treffen
die Vermutungen jedoch kaum zu. - lm Gegenteil! Brynntrup hat

einen ausgeprägten Humor, einen schwarzen, versteht sich.

Haupffilme
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PINK NARCISSUS

Regie: Anonymus
USA 1971

65 Min.

"The most erotic gay film of all the times" (Gay Times
"Pink narcissus' ist die Animation des klassischen

Mythos in modernen Bildern. Ohne jede Schwere gleitet der
anmutig aussehende Protagonist durch verschiedene

Traumwelten schwulen Begehrens. lm Gegensatz zu anderen
erotischen Filmen ist dieses Kleinod ein schlackenlos

durchgestyltes Kunstwerk aus Bild und Musik, ohne daß Kunst
als Feigenblatt mißbraucht wird. lm Stil der Pierre-et-Gilles-

Fotographien über einen Zeitraum von fast zehn Jahren hinweg
auf Super 8 entstanden, aber nur in verschiedenen

unvollständigen Fassungen vorhanden. Bei uns ist die
rekonstruierte, vollständige Fassung zu sehen.

Freitag, 18. 3. 23.00 Uhr
Vorfilm: Getting it right

Haupffilme
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SILVERLAKE LIFE
Regie u, Darsteller: Tom Joslin,

Peter Friedman
USA 1993

OmU

l,f : -S lverlake Life" gelang Tom Joslin und Peter Friedman.
Freundespaar seit langen Jahren, ein besonderer Wurf der

Gattung "Journal intime". Die Kamera zeichnet tagebuchartig
das Siechtum der beiden A|DS-kranken Freunde auf. Sie

konfrontiert mit erkrankenden Gliedmaßen, ungelenken
Bewegungen von Körpern, die sich vor dem Verfall nicht mehr
schützen können. Nach positivem AIDS-Test haben sich Tom
und Peter entschlossen, ihr verbleibendes Leben in Bildern zu

dokumentieren. Sie filmen sich gegenseitig und kennen keinen' Grund, weshalb die Kamera nicht immer Zeuge ihres
Krankenalltags sein sollte. Die Attribute'peinlich", "reißerisch",

"entwürdigend" führen sich ad absurdum. Hätte der Film ein
Drehbuch, einen Regisseur und einen Produzenten - es wäre

das seit langem geschmackloseste Produkt zum Thema AIDS.
Doch es war der Entschluß der beiden Betroffenen selbst,

einander zu entblößen. Die Blöße entsprang nicht der
überspannten Phantasie eines sensationshungrigen

Drehbuchautors, trifft uns dafür umso brutaler. Die tägliche
Notiz mit der Kamera schien Tom und Peter das probate Mittel,

um ihre Krankheitsgeschichte ohne filternde lnstanz, ohne
- auch nur gedankliche - Zensur, eben nicht im Rückblick,

sondern im schonungslosen Draufblick mitzuteilen.
Entstanden ist ein Film, der seine gnadenlose Wirkung aus dem

im Grunde banalen "lch filme, was ich sehe" bezieht.

Samstag, 19. 3.
Sonntag, 20. 3.

19.00 uh
19.00 Uhr

Haapffilme
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VIKTOR UND VIKTORIA
Regie: Reinhold Schünzel

Deutschland 1933
mit Renate Müller, Hermann Thimig,
Adolf Wohlbrück, Hilde Hildebrandt

Viktor und Viktoria sind zwei Namenlose aus dem großen Heer
der kleinen Schauspieler. Er träumt als Damenimitator von

Shakespeare-Rollen, sie von Premierenruhm als Sängerin' Als
Viktor krank wird, springt Viktoria für ihn ein, zieht sich Hosen
an und spielt nun im richtigen Leben als Frau einen Mann und

auf der Bühne als Mann eine Frau. Bei einem Londoner Gast-
spiel verlieben sich beide in...? "Viktor und Viktoria" lebt von
der Leistung der Hauptdarstellerin Renate Müller. Das reizvolle
Spiel mit dem Changieren der Kleidung, mit dem was prickelt:

das beherrscht sie, und das beherrscht auch Begisseur SchÜnzel

durch sie. Es geht ums lmitieren, aber mehr noch ums Sein.
Wer ist hier eigentlich schwul und wer nicht? Die Müller war

Schünzels Entdeckung, sie verkörpert Anfang der dreißiger
Jahre den "Typ der modernen Schauspielerin". Mit einer

wundervollen Selbstverständlichkeit bleibt sie selbst in der
groteskesten Situation ganz menschlich. Sie vergröbert nie,

deutet nur an - durch eine natürliche Geste - und hat die
Situation gewonnen. Sie ist überhaupt der Typ, der gewinnt,

der optimistisch stimmt, der das Sentiment ausschaltet und
der Alltagsenge befreit." Kein Wunder, daß die Nazis sehr an ihr

als "positivem Typus" interessiert waren. lhr emigri
jüdischer Ehemann, von dem sie sich nicht lossagte, machte sie

erpressbar. lhr letzter filmischer Auftritt ist 1937 in "Togger"
einem Propagandastreifen, in dem sie das "Symbol der

deutschen Frau" verkörpern soll. Die inzwischen drogen-
abhängige Müller stirbt wenige Monate später in einem Berliner

Sanatorium unter nach wie vor zweideutigen Umständen.

Samstag, 19. 3. 23.00 U
1 . Film im Double feature

Doable feature
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ICH WILL KEIN MANN SEIN
Regie: Ernst Lubitsch

Deutschland 1918
mit Ferry Sikla, Ossi Oswalda,

Kurt Götz
SW (Stummfilml, 45 Min

Der verzogene Backfisch Ossi ist von Erziehungsmaßnahmen
weitgehend unbeleckt geblieben. Der neue Hauslehrer Dr.

Kersten verspricht ihr, sie bald 'soo klein" zu bekommen. Ossi,
immer darauf erpicht, alle Privilegien der Männerwelt kennen-

und genießen zu lernen, zieht Männerkleidung an und dreht den
Spieß um: "Soo klein" werde sie den Lehrer bald haben.

"Too jewish slapstick", so disqualifiziert Lotte Eisner die frühen
Komödien Ernst Lubitschs. ln den Kriegswirren zwischen 1914
und 1918 realisierte der einstige Schüler von Max Reinhard 24

Lustspiele, an denen das Konzept der späteren Hollywood-Filme
erkennbar ist. Die Wiederentdeckung von Filmen, die er zu

Beginn seiner Karriere geschaffen hat, wirft ein völlig neues
Licht auf das Werk dieses Meisters amerikanischer Komödien.
Lubitsch entwickelt darin die abstrakte Eleganz einer feinfühlig

psychologischen lnszenierung, gespickt mit ironisch frivoler
Doppelbödigkeit. Lubitsch wird sein Leben lang dieser Konzep-

tion treu bleiben, in der die Triebkräfte der Handlung eine
typische Spielweise fordern. Eine Konzeption von Kino und eine

Lebenskonzeption, die er in seinen letzten Filmen deutlich
macht. Das Leben als wertvollstes Gut, wo alles de

nonchalanten Charme des Augenblicks untergeordnet ist.
Lubitsch hinterließ ein Universum von Kunstgriffen, von Täu-

schungen und Masken, wo Heuchelei kaum die heftige An-
ziehung der Geschlechter verbirgt, wo Diebe und Bestohlene

schließlich eine wohlgeordnete Gesellschaft bilden.

Sonntag, 20.3. 21.00 Uh
'.':"r'm: Wie ich einen Film von RWF sehen

Haupffilme
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donnerstag
SCHWULE WELLE

auf 102,3 mHz
DICH

19.30 r 21.00
pRoeeHöneNr

IM RADIO DREYECKLANDDIE

ALS MITARBEITERuöcHre vtELLEIcHT

ALSO BITTE UND ANRUFEN: 31028
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Di.-Fr. 16.00-23.00
Sa.+So. 14.00-23.00

Montag Ruhetag
7800 Freiburg' Lehener-Str. 21

Telelon 0761/275239
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AIDS-BERATUNG
BEIM GESUNDHEITSAMT

Starkenstr. 44
79104 Freiburg

Telefon
Beratung : 076 1 -204-427 7

Termine, Test: 07 61 -204-427 5
Der Test erfolgt anonym!

öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr: 8.30 - 1 1 .00

Mi: 15.30 - 17.30
und nach Vereinbarung
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